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A K T I V E R  D R E I W E G M O N I T O R  P S I  A U D I O  A 2 5 - M

Nach all den Jahren der Hörerfahrung mit Lautsprechern noch einmal etwas gänzlich Neues zu erleben, damit 

hatte ich eigentlich nicht gerechnet – aber ich will nicht gleich mit der Tür ins Haus fallen. Relec SA/PSI Au-

dio gehört zu den Herstellern mit einem eher zurückhaltenden Marktauftritt. Die Qualität der Produkte soll im 

Vordergrund stehen, keine prahlerischen Marketingversprechen. So kommt es fast regelmäßig vor, dass Ver-

besserungen an bestehenden Produkten auf relativ leisen Sohlen vorgenommen werden, in der letzten Zeit 

besonders durch den Einsatz neuer Chassis eigener Entwicklung, die die sprichwörtliche Präzision des in der 

Schweiz ansässigen Unternehmens Relec SA und seiner ‚Hausmarke‘ PSI Audio im Sinne eines deutlichen 

Entwicklungsfortschrittes untermauern. Der neue A25-M Hauptmonitor heißt wie der alte, unterscheidet sich 

aber erheblich von seinem Vorgänger durch einen völlig neu entwickelten Mitteltöner, der Konusmembran 

und Kalotte miteinander verheiratet. Ob diese Symbiose auf der klanglichen Ebene Erfolg verspricht, wollten 

wir in einem Hörtest herausfinden.

F R I T Z  F E Y,  F O T O S :  P S I  A U D I O ,  F R I T Z  F E Y
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Der A25-M ist das Flaggschiff-Modell der A-M-Reihe, lieferbar in 

der klassischen Firmenfarbe bordeauxrot, alternativ gegen Auf-

preis auch in schwarz oder weiß oder – auf besonderen Kunden-

wunsch – jeder anderen RAL-Farbe. In einer Pressemeldung zu 

diesem Thema las ich zum ersten Mal eine Auflösung der Abkür-

zung PSI, nämlich ‚Precision Sound Image‘, womit der Hersteller 

das Hauptmerkmal seiner Lautsprecher sehr treffend beschreibt. 

Das neue Modell beinhaltet abgesehen vom Einsatz des neu ent-

wickelten Mitteltöners auch noch andere Verbesserungen wie ei-

nen stärkeren Magnetantrieb für den Tieftöner und die Verwen-

dung einer mechanischen Schallführung, die zunächst für das 

nächstkleinere Modell A23-M entwickelt worden war (siehe Hör-

test in der Ausgabe 04/2020). Der neue Mitteltöner heißt seinem 

speziellen Aufbau folgend EXD Extended Dome Driver. Nähe-

re Einzelheiten folgen im nächsten Abschnitt. Mit der Marke PSI 

verbindet sich der rote Faden der Klangkompatibilität unabhän-

gig von der Lautsprechergröße über die gesamte Lautsprecherfa-

milie hinweg. Für den Anwender hat das den Vorteil, bedenken-

los die passende Monitorgröße für eine gegebene Abhörsituati-

on oder Raumgröße aussuchen zu können, denn alle Monitore 

haben die gleiche Klangsignatur und können auch als immersive 

Systeme in unterschiedlichen Größen kombiniert werden, ohne 

das man beim Panning durch die Kanäle klangliche Überraschun-

gen erleben würde. Diese Kompatibilität erwächst allerdings 

auch aus der Verwendung gemeinschaftlicher konzeptioneller 

Ansätze und Technologien. Mit Abmessungen von 32 (B), 59 (H) 

und 38 (T) und einem Lebendgewicht von etwas über 27 Kilo-

gramm, die der A25-M auf die Waage bringt, disqualifizierte sich 

mein Regieraum schon in der Planungsphase für den Hörtest. In 

solchen Fällen kann ich glücklicherweise auf die große Regie des 

Haldern Studios (vormals Keusgen Tonstudio) zurückgreifen. Ich 

setzte mich mit meinem lieben Freund Matthias Höfkens in Ver-

bindung, der zusammen mit Florian Hermsen das Haldern Studio 

zu Beginn dieses Jahres neu startete, um einen Termin für den 

Hörtest abzustimmen. Normalerweise bekomme ich Angst, wenn 

ich diese Formulierung in den Nachrichten aus einem Politiker-

mund höre, aber zwischen uns geht das tatsächlich immer ganz 

‚unbürokratisch‘. 

Im Detail
Jeder Lautsprecher, der das Werk in Yverdon-les-Bains verlässt, 

wird individuell im firmeneigenen Messraum kalibriert und im 

vorgegebenen, engen Toleranzbereich mit Messschrieb ausgelie-

fert (siehe Abbildung). Um für möglichst alle Umgebungsvarian-

ten im Studio gerüstet zu sein, kann der A25-M auch liegend be-

trieben werden. Die zwar nicht neue, aber sinnvolle Lösung ist ei-

ne drehbare quadratische Trägerplatte für das Mittel-/Hochton-

Ensemble, die nach dem Lösen einiger Schrauben um 90 Grad in 

die eine oder andere Richtung gedreht werden kann, um ein ge-

spiegeltes Stereopaar zu erzeugen. Die Chassis-Anordnung 

bleibt dabei erhalten, so dass lediglich der Tieftöner eine im Ver-

hältnis andere Position daneben (liegend) oder darunter (ste-

hend) einnimmt. Ob außen oder innen daneben muss man in der 

echten Anwendungssituation ermitteln, da die (gespiegelte) La-

ge der Tieftöner zu den seitlichen Begrenzungsflächen des Regie-

raums entscheidend für eine ausgeglichene Tieftonwiedergabe 

werden kann. Lautsprecher, deren Chassis fest für eine vertikale 

Aufstellung angeordnet sind, legt man besser nicht ungefragt auf 

die Seite, denn das in der Regel asymmetrische Abstrahlverhal-

ten wurde mit großer Wahrscheinlichkeit für eine senkrechte Auf-

stellung optimiert. In horizontaler Position liegt das Dispersions-

profil des Lautsprechers dann praktisch auf der Seite, was in je-

dem Fall Folgen für die Stereoabbildung haben dürfte. Ab einer 

bestimmten Lautsprecher-Größe kann es von Vorteil sein, einen 

Studiomonitor liegend anordnen zu können. PSI Audio bot die 

Option einer variablen Aufstellungsorientierung schon 1992 im 

Studer A5 mit einer drehbaren Platte an. Zwingende räumliche 

Gegebenheiten wären zum Beispiel dann erfüllt, wenn Tischauf-

bauten Teile der Abstrahlfläche des Lautsprechers oder den kom-

pletten Tieftöner abdecken würden, bei korrekter Abhörhöhe des 

Hoch/Mitteltonchassis. Es kann durchaus eine Option sein, die 

Tieftöner auf anderer Höhe zwischen Decke und Boden zu plat-

zieren, um einen ungünstigen Abstand zur Decke mit Auslö-

Matthias Höfkens war nicht nur unser Gastgeber für den Hörtest 
im Haldern Studio, sondern kümmerte sich auch um den Aufbau
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schungsproblemen im Tieftonbereich zu 

vermeiden. All dies muss aber situations-

abhängig entschieden werden. Ich kann 

mir durchaus auch einen Wandeinbau 

beim A25-M vorstellen, denn die Bassre-

flexionsöffnung befindet sich auf der 

Frontseite. Die Rückfrage beim deutschen 

Vertrieb Audiowerk bestätigte diese Mög-

lichkeit, da das Verstärkerteil auch abge-

setzt vom Lautsprechergehäuse unter Be-

achtung einer maximalen Kabellänge von 

etwa 1.5 bis 2 Metern dort montiert wer-

Jeder PSI-Lautsprecher wird mit einem individuellen Prüfprotokoll 
und Frequenzgangschrieb ausgeliefert

den kann, wo Wärme problemlos ableitbar 

ist. Wie wir schon in anderem Zusammen-

hang berichteten, bedient sich der Her-

steller verschiedener Technologien eige-

ner Entwicklung auf rein analoger Basis. 

Zu den bisher gebräuchlichen Abkür-

zungen CPR, AOI und ALG gesellt sich nun 

auch noch EXD, was uns nicht etwa ein-

fach nur ehrfürchtig und ratlos zurücklas-

sen soll. Mehr dazu folgt gleich. EXD steht 

für ‚Extended Dome Driver‘ und ist Teil der 

Entwicklungsidee für einen neuen Mittel-

töner eigener Fertigung, den das Modell 

A25-M nun spendiert bekommen hat, um 

dessen Abbildungseigenschaften noch-

mals auf ein höheres Niveau zu heben. 

Der neuartige Treiber ist ein Hybrid aus 

Kalotten- und Konusmembran. Miteinan-

der kombiniert ergibt sich ein System, das 

mehr Schalldruck bei geringeren Verzer-

rungswerten erzeugen kann. Die neu ge-

staltete Membran ist eine Komposition ei-

ner mit Latex und Karbon beschichteten 

Papiermembran und einer in deren Zen-

trum sitzende, leichte Polypropylen-Kalot-

te. Beide Membrankomponenten sind 

Beispiel für eine horizontale Aufstellung mit um 90 Grad gedrehter Trägerplatte 
für den Mittel- und Hochtöner

hör test



über einen gemeinsamen Montagering di-

rekt mit der Schwingspule verbunden. Vor 

allem wird auf diese Weise der Übertra-

gungsfrequenzgang des Mitteltöners nach 

unten erweitert, woraus Übergangsfre-

quenzen der natürlich analog konzipierten 

Weiche von 400 Hz zum Tieftöner und 

3.500 Hz zum Hochtöner resultieren. Die 

Abbildung des gesamten sensiblen Mit-

tenbereichs erfolgt also übergangslos mit 

einem Chassis. Angetrieben wird der A25-

M von einem Class-G/H-Verstärkertrio mit 

330 (Tieftöner), 130 (Mitteltöner) und 55 

Watt (Hochtöner). Damit wird ein Übertra-

gungsbereich von 28 Hz bis 23 kHz abge-

deckt. Wohl fühlt sich der Monitor bei Hör-

distanzen im Bereich von zwei bis drei 

Metern. Mit 124 dBSPL qualifiziert er sich 

mühelos für die Kategorie vollwertiger 

Hauptmonitorsysteme. Wer es noch wilder 

treiben möchte, kann den Lautsprecher 

mit einem Subwoofer der Modellreihen 

A125M oder A225-M kombinieren. Im Be-

reich der Verstärkertechnologie sind 

‚Class A‘‚ ‚Class B‘‚ ‚Class A/B‘ und ‚Class 

D‘ durchaus ein Begriff, ‚Class G‘ oder 

‚Class H‘ jedoch eher selten anzutreffen. 

Dem Class G/H-Schaltungskonzept gab 

PSI Audio allerdings nicht ohne Grund den 

Vorzug. Auf der Basis von Class A/B redu-

zieren Verstärker im Class-G/H-Design den 

Energieverbrauch und die Verzerrungen. 

Im Vergleich zu klassischen Schaltungs-

konzepten wie Class A oder Class A/B 

sind die Class-G/H-Verstärker strukturell 

sehr komplex. Class G/H bedient sich ei-

ner variablen Stromversorgung und opti-

miert damit den Energieverbrauch ohne 

Qualitätseinbußen. Der Verstärker schal-

tet fließend zwischen verschiedenen 

Schienen mit unterschiedlichen Versor-

gungsspannungen um und nutzt die hö-

here Spannungsschiene nur dann, wenn 

das Eingangssignal eine höhere Leistung 

fordert oder höhere Lautstärken abgeru-

fen werden. Dabei stellen entsprechende 

Schaltungen sicher, dass der Schienen-

wechsel störungsfrei erfolgt, sodass die 

Leistungsdaten hoch und die Verzerrungs-

werte niedrig bleiben. Da PSI-Lautspre-

cher erklärtermaßen eine DSP-freie Zone 

sind, ist der Einsatz der Class G/H Verstär-

kertopologie nach eigenen Angaben eine 

logische Konsequenz und paart sich mit 

weiteren analogen Technologien, die im 

Hause Relec/PSI Audio entwickelt wurden, 

um die Wiedergabepräzision der Lautspre-

cher zu vervollkommnen. Um noch einmal 

auf die bereits erwähnten Abkürzungen zu 

sprechen zu kommen: CPR (Compensated 

Phase Response) ist dem puristischen An-

satz des Herstellers folgend eine rein ana-

loge Schaltung, die der Begriffsbedeutung 

folgend Phasenverzerrungen kompensiert, 

zum einen durch die Filter der Frequenz-

weiche, zum anderen durch die Chassis 

selbst. Zusätzlich adressiert die Schaltung 

auch frequenzabhängige Abweichungen 

der Gruppenlaufzeit. Die Gruppenlaufzeit 

im Bereich tiefer Frequenzen ist größer als 

die bei höheren Frequenzen. Einfach ge-

sprochen würde unter diesen Vorausset-

zungen eine zeitliche Verzerrung tiefer, 

mittlerer und hoher Frequenzen provo-

ziert, die für Lokalisierungsschwächen 

und eine mangelnde Präzision der Tiefen-

staffelung eines Mehrweglautsprechers 

verantwortlich wäre. Im Idealfall sollten 

aber alle Frequenzen zur gleichen Zeit am 

Hörplatz eintreffen. In Grenzen kann ein 

Allpass-Filter ohne Amplitudenverände-

rungen auf die Phase Einfluss nehmen. 

Das CPR-System kombiniert mehrere All-

pass-Filter, die in festgelegten Frequenz-

bereichen arbeiten, um eine weitrei-

chende Phasenkompensation und eine 

konstante Gruppenlaufzeit zu erzielen. Di-

es führt zu einer zeitrichtigen Abbildung 

der Stereobühne mit präziser Lokalisie-

rung und tiefer räumlicher Darstellung. 

Wenn wir über das Zeitverhalten eines 

Studiomonitors sprechen, müssen wir 

auch das Impulsverhalten einbeziehen. 

AOI (Adaptive Output Impedance) heißt 

die PSI-Audio-Technologie, die diesen As-

pekt behandelt. Im Bereich tiefer Fre-

quenzen verhält sich ein Lautsprecher-

chassis wie ein Hochpass-Filter durch 

Dämpfung tiefer Frequenzen. Die Dämp-

fungswirkung hängt von der Masse, der 

Aufhängung und dem Quellwiderstand ab. 

Bei hohen Frequenzen korrespondieren 

Resonanzneigungen mit der Deformation 

der Membran, weshalb es gleichermaßen 

auf die Elastizität des verwendeten Mate-

rials, seine interne Bedämpfung und den 

Quellwiderstand ankommt. Die mecha-

nischen Probleme können durch die Aus-

wahl und Optimierung der Chassis weitge-

hend beherrscht werden, für eine ideale 

Bedämpfung in einem weiten Frequenzbe-

reich muss jedoch auch der Quellwider-

stand jedes einzelnen Chassis und sein 

Übertragungsbereich angepasst werden. 

Das AOI-System definiert sich aus der Er-

kennung der Bewegungen von Membran 

und Schwingspule und einer gefilterten 

Gegenkraft. Auf diese Weise wird eine kor-

rekte Bedämpfung abhängig von der Fre-

quenz herbeigeführt. Die AOI-Schaltung 

adaptiert übergangslos die Ausgangsim-

pedanz der Endverstärker, damit die ur-

sprüngliche Impulsform erhalten bleibt. 

Am Ende des Impulses liefert die Schal-

tung eine Unterbrechung, um einem Über-

schwingverhalten des Chassis entgegen-
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zuwirken. Die Funktionsweise ähnelt der 

eines Motional-Feedback-Systems. Auf 

der Rückseite befindet sich neben dem 

Trimmer für die Eingangsempfindlichkeit 

als einzige Stellgröße der Bass-Rolloff-

Regler, mit dem man die Lautsprecherpo-

sition und das daraus resultierende Ver-

halten bei tiefen Frequenzen kompensie-

ren kann. Eine freie, wandferne Aufstel-

lung erfordert kein Rolloff, die Aufstellung 

vor einer Wand entspricht theoretisch ei-

ner -6 dB Absenkung, in der Praxis etwa 

-4 dB. Die Aufstellung in einer Raumecke 

schließlich entspräche theoretischen -12 

dB Absenkung, in der Praxis vielleicht -7 

bis -8 dB. Theoretisch deshalb, weil die 

genannten Werte eine ideal schallharte 

Wand voraussetzen, was in der Praxis 

kaum der Fall ist, wenn die Wände aus 

Gipskarton bestehen oder Bassfallen ih-

ren Dienst verrichten.  

Hören
Ich komme nochmals auf den ersten Satz 

der Einleitung zu diesem Beitrag zurück, 

in dem ich vom Erleben von etwas gänz-

lich Neuem spreche. Nach 44 Jahren Stu-

dio Magazin und 48 Jahren Studiopra-

xis durfte ich sehr viel Hörerfahrung sam-

meln, erlebte eine Menge Lautsprecher in 

vielen unterschiedlichen Räumen, stets 

mit vollständiger Konzentration, die na-

türlich besonders für einen Hörtest uner-

lässlich ist. Um zu erklären, was ich mei-

ne, eignet sich vielleicht zunächst eine 

Art Live-Bericht vom Verlauf des Hörtests. 

Matthias empfing mich mit dem traditio-

nellen Begrüßungskaffee, ohne den keine 

Testsession in Haldern beginnen kann. 

Zu meiner (dankbaren) Überraschung 

hatte Matthias die originalverpackt an-

gelieferten Lautsprecher schon am Vor-

abend aufgebaut und bereits ein paar 

Stunden einspielen lassen, so dass die 

Session am Morgen praktisch schon an-

gerichtet war und wir einfach nur hören 

mussten. Das war der Start in eine wirk-

lich außergewöhnliche Testsitzung. Na-

türlich hatte ich schon einige Lautspre-

chermodelle von PSI Audio im Test und 

weiß um die Präzision, auf die der Erfolg 

dieser Marke aufbaut. Also geht es los 

mit dem ersten Song: Erwartungsgemäß 

hören wir eine scharfe Phantommitte, die 

exakten Positionen der Instrumente auf 

der Stereobühne und eine sehr transpa-

rente tonale Abbildung. Aber irgendwie 

wirkt die Produktion etwas unterkühlt, di-

stanziert, uninspiriert und flach. Nächster 

Titel, gleicher Eindruck, es macht irgend-

wie keinen richtigen Spaß zu hören, aber 

eigentlich ist alles da. Na, das kann ja 

heiter werden… sollte dieser Lautsprecher 

grundsätzlich und absichtlich so analy-

tisch nüchtern ausgelegt sein? Dann aber, 

dummerweise habe ich mir nicht gemerkt, 

welcher Song der Auslöser war, pas-

siert etwas ganz Erstaunliches. Plötzlich 

werden wir mitten in die Musik und das 

klangliche Geschehen hineingezogen, als 

wäre eine unsichtbare Barriere gefallen. 

Matthias und ich sehen uns an und kön-

nen es nicht glauben. Wie kann man so 

eine fast dramatische Veränderung erklä-

ren? Das ist wirklich nur schwer zu begrei-

fen. Nun hörten wir uns durch zahlreiche 

Titel, während wir darüber staunten, wel-

che Unterschiede sich auftaten, die sich 

mit den üblichen Qualitätskriterien von 

Lautsprechern nicht so richtig deuten las-

sen. Dieser Lautsprecher scheint einen 

starken emotionalen Ausdruck in der Mu-

sik, eine leidenschaftliche Performance 

und die in einer Aufnahme steckende Ex-

pertise eines erfahrenen Tonmeisters of-

fenbar mühelos hörbar machen zu kön-

nen, deutlicher als viele andere Lautspre-

cher, denen ich dennoch bedenkenlos 

ein Qualitätsattest ausschreiben wür-

de. Ich denke, es ist tatsächlich die Prä-

zision des A25-M, der mit seiner Feindy-

namik musikalische Kreativität und tech-

nische Perfektion in der Produktion als 

Unterscheidungsmerkmal abbilden kann. 

Wenn die Räume eben besonders gestaf-

felt oder tief sind oder die Aufnahme sehr 

plastisch und natürlich, wenn die Leiden-

schaft der Gesangsstimme oder das per-

fekte Zusammenspiel der Akteure prak-

tisch sichtbar werden, dann gibt dieser 

Lautsprecher ein unüberhörbares Zei-

chen. Oft sind es ja die magischen Mo-

mente im Studio, wenn ein Mix plötzlich 

einrastet und alles stimmt. Meistens weiß 

man nicht warum, aber man spürt es so-

fort. Ich habe das Gefühl, dass man sich 

hör test



mit dem A25-M gezielter oder geplanter 

an diesen Punkt heranarbeiten kann. 

Der Mittenbereich wird mit dem neuen, 

breitbandig arbeitenden Mitteltöner aus 

einem Guss abgebildet. Feinste Nuan-

cen und Farbunterschiede können damit 

auf der spektralen Ebene mühelos aus-

gemacht werden – bei gleichzeitig prä-

ziser räumlicher Darstellung und souve-

räner Richtungs- und Distanzakkuratesse. 

Durch diese Instanz arbeiten sich dann 

wirklich nur die ganz herausragenden Pro-

duktionen, die uns während der Hörsessi-

on stets emotional abholen konnten. Das 

ist ein wirklich ganz einzigartiges Hörer-

lebnis, das erschreckend weit über mei-

nen üblichen Parametersatz klangbe-

schreibender Begriffe hinausgeht. Viel-

leicht sollte ich aber doch noch ein paar 

Aspekte im gewohnten Sprachgebrauch 

nachliefern: Auffällig sind die Impulst-

reue, die klare dynamische Abgrenzung 

des Hüllkurvenverlaufs im Tieftonbe-

reich, die detaillierte Abbildung der Tran-

sienten, die grandiose spektrale Präzision 

des Mittenbereichs und die entspannten, 

selbstverständlichen Höhen, die nur dann 

ein Eigenleben entwickeln, wenn es die 

Produktion ganz offenkundig darauf an-

legt. Wahrscheinlich ist es keine Magie, 

sondern die bestechende Präzision die-

ses Lautsprechers, die ihn in die Lage ver-

setzt, die Summe aller Details als emoti-

onales Erlebnis abzubilden – vorausge-

setzt, diese Energie steckt in der Produk-

tion. Ist dies nicht der Fall, gerät man in 

einen etwas uninspirierten Abstand zur 

Musik, der nicht zu überwinden ist, so 

sehr man sich auch bemüht. Das ist für 

mich wirklich eine ganz neue Qualität. 

Ich stelle mir die Arbeit mit diesem Laut-

sprecher schwierig und einfach zugleich 

vor, denn ich kann mit ihm schnelle, si-

chere Entscheidungen treffen, aber mög-

licherweise beiße ich mir auch die Zähne 

an einem Mix aus, wenn das verdammte 

Ding einfach nicht ‚einrasten‘ will.

Fazit
Mit seinen beschriebenen Fähigkeiten 

müsste der A25-M für Amateure eigent-

lich eine Quelle dauerhafter Frustration 

sein, allerdings auch der beste Indika-

tor, den Unterschied zwischen einer Welt-

klasse-Produktion und dem Qualitäts-

niveau des eigenen Schaffens zweifels-



frei abzubilden und damit den eigenen 

Weg an die Spitze zu fördern. Mit der ak-

tuellen Revision dieses Dreiweg-Haupt-

Abhörsystems qualifiziert sich die Mar-

ke PSI Audio erneut für einen Platz in 

der kleinen Spitzengruppe von Referenz-

hör test

monitoren. Die außergewöhnliche Präzisi-

on des A25-M offenbart Details, die über 

‚normale‘ Bewertungskriterien hinausge-

hen und sogar einen Qualitätsabstand 

darstellen, der sich über die Emotionali-

tät des Künstlers oder technische Exper-

tise bei Aufnahme, Mischung und Maste-

ring definiert. Anders kann ich das Hörer-

lebnis nicht erklären. Einen großen Anteil 

an diesem Vermögen kann natürlich die-

ser geniale Mitteltöner für sich verbuchen, 

aber dennoch ist die Summe aller strengen 

Qualitätskriterien, die sich der Hersteller 

selbst auferlegt, in Kombination mit spe-

ziellen technologischen Ansätzen am En-

de die Garantie für eine herausragende Lei-

stung – dafür gibt es bei mir fünf von fünf 

Sternen. Die hochsensiblen Reaktionen des 

Monitors auf feinste Farbunterschiede und 

zeitliche Abläufe macht die Arbeit im Stu-

dio, was die Entscheidungssicherheit be-

trifft, zu einem absoluten Vergnügen. Al-

lerdings fordert diese Qualität auch ihre 

‚Opfer‘, denn man hört sofort, wenn man 

es nicht schafft, mit seiner Arbeit nicht 

über ein bestimmtes Maß hinauszukom-

men. Aber das ist für mich ‚Transparenz‘ 

im bestverstandenen Sinne und das, was 

ich von einem erstklassigen Studiomo-

nitor erwarte. Der deutsche Exklusivver-

trieb Audiowerk nannte uns für das ‚Stan-

dard-Modell‘ in bordeauxroter Firmenfar-

be einen Stückpreis von 4.660 Euro plus 

Mehrwertsteuer. Für die (technisch abso-

lut identische) schwarze beziehungswei-

se weiße Gehäusevariante stehen jeweils 

4.895 Euro netto auf der Rechnung. Wie 

schon erwähnt, gibt es den A25-M in allen 

RAL-Farben, dann allerdings auf Anfrage 

mit einem noch etwas höher angesiedel-

ten Aufpreis. Mit seinen herausragenden 

Fähigkeiten gehört der A25-M zu den we-

nigen Referenzmonitoren, die mich nach-

haltig beeindrucken konnten. Wie viele 

davon auf meiner Liste stehen? Vielleicht 

insgesamt sechs, sieben…!? Auf jeden Fall 

ab sofort einer mehr… da kann ich mich 

nur Richtung Süden verneigen…


